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1. Grundlagen und Regularien der praktischen Ausbildung 

Die Ausbildung zur Erzieherin/zum Erzieher erfolgt seit dem Schuljahr 2016/2017 in Modulen. 

„Module“ bedeutet, dass die Schüler/innen bestimmte „Bausteine“ nacheinander erarbeiten 

müssen. Die Basismodule der Berufsfachschule Sozialpädagogische Assistentin/Sozialpäda-

gogischer Assistent bilden den Grundstein für die Aufbaumodule, die nun in der Fachschule 

Sozialpädagogik in der Ausbildung zur Erzieherin/zum Erzieher folgen.   

Die Voraussetzungen für die praktische Ausbildung sind ein erweitertes polizeiliches Füh-

rungszeugnis sowie der Nachweis eines ausreichenden Impfschutzes (u. a. vollständiger Impf-

schutz gegen Masern). Diese Unterlagen werden in der Schule eingesammelt.  

Am Lernort Praxis sollen Theorie und Praxis integriert werden. Hierbei geht es nicht einfach 

um die Anwendung von Kenntnissen (Theorien und Modelle sozialpädagogischen Handelns). 

Vielmehr geht es darum, eigene Handlungsansätze zu entwickeln, zu realisieren und anschlie-

ßend theoriegeleitet zu reflektieren. Dazu bedarf es der praxisorientierten Begleitung durch 

die Mentorinnen und Mentoren sowie einer theoriefundierten Reflexion durch die betreuende 

Lehrkraft. Praktische Ausbildung bedeutet nicht „Erfahrungen sammeln in der Praxis“, sondern 

ist integraler Bestandteil des Erwerbs umfassender beruflicher Handlungskompetenz. 

Richtlinien für die praktische Ausbildung bilden in Niedersachsen die Regelungen der Verord-

nung über berufsbildende Schulen (BBS-VO) und deren Ergänzende Bestimmungen (EB-

BBS-VO) in der jeweils gültigen Fassung sowie die Rahmenrichtlinien für die berufsbezogenen 

Lernbereiche – Theorie und Praxis – in der Fachschule Sozialpädagogik. In Niedersachsen 

umfasst die praktische Ausbildung zurzeit in der Fachschule Sozialpädagogik 600 Zeitstunden, 

d. h. 300 Zeitstunden pro Schuljahr. Die Stunden des Reflexionsmoduls gehören nicht in die-

sen Zeitumfang. Die praktischen Ausbildungsanteile sind Teil der schulischen Ausbildung, 

d. h. sie liegen in der Verantwortung der Lehrkräfte der Schulen. In Zusammenarbeit mit den 

Mentorinnen und Mentoren vor Ort bildet die Lehrkraft die Schülerinnen und Schüler am Lern-

ort Praxis aus, die endgültige Notengebung liegt aber in der Verantwortung der Schule.  

Zentrales Element des Ausbildungsunterrichts am Lernort Praxis ist der Ausbildungsbesuch 

der Lehrkraft in der Praxisstätte. In ihrer konkreten Praxisstelle werden die Schülerinnen und 

Schüler von ihrer betreuenden Lehrkraft aufgesucht, um dort wichtige Lernprozesse auf dem 

Weg zu beruflicher Handlungskompetenz zu initiieren und zu unterstützen. Im Zentrum stehen 

die Beobachtung, Reflexion und Beurteilung des pädagogischen Handelns der Schülerinnen 

und Schüler vor Ort durch die Lehrkraft.  

Für die Auswahl und Bewerbung bei einer Praxisstelle sind die Schülerinnen und Schüler 

selbst verantwortlich. Grundsätzlich gilt, dass das Praktikum in der FSSP im Landkreis Osn-

abrück absolviert wird.  

Das Praktikum im ersten Ausbildungsjahr muss außerhalb des Elementarbereiches, d. h. mit 

Kindern ab 10 Jahren, absolviert werden. Die pädagogische Praxiseinrichtung darf aus vorhe-

rigen praktischen Tätigkeiten sowie persönlichen Zusammenhängen nicht bekannt sein. Für 

etwaige Fragen hierzu stehen die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer zur Verfügung. Die 

Aufgaben in der Einsatzgruppe müssen überwiegend im erzieherischen Bereich liegen, d. h. 

Praxisstellen mit überwiegend pflegerischen, lehrenden oder einzeltherapeutischen Tätigkei-

ten sind für die praktische Ausbildung ungeeignet. Eine sozialpädagogisch fundierte Anleitung 

muss gewährleistet sein, d. h. die Praxismentorin bzw. der Praxismentor muss Erzieherin/Er-

zieher, Sozialpädagogin/Sozialpädagoge, Heilpädagogin/Heilpädagoge o. ä. sein. 
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Der Praktikumsvertrag regelt die gute und verlässliche Zusammenarbeit zwischen allen Betei-

ligten, ist von der Schülerin/dem Schüler und der Praxiseinrichtung zu unterschreiben und 

spätestens bis Freitag, 20.09.2024 einzureichen. 

Mögliche Praktikumsstellen sind:    

- Jugendzentrum/Kindertreff, offene Kinder- und Jugendarbeit 

- Kinder- und Jugendheime 

- Wohngruppen für Jugendliche oder erwachsene Menschen mit Behinderungen 

- Wohngruppen für minderjährige geflüchtete Menschen 

- Tagesbildungsstätten der Lebenshilfe (Schule für Menschen mit geistiger Behinderung) 

- Heilpädagogische Kinder- und Jugendheime (für Menschen mit Behinderungen) 

- Wohnheime für Menschen mit Behinderung 

- Ganztagsschulen/Oberschulen 

- Sozialpädagogischer Hort    

Die Schülerinnen und Schüler müssen bei der Wahl einer Praxisstelle darauf achten, in der 

sie die erforderlichen 300 Praxisstunden erbringen können! 

In den beiden Ausbildungsjahren müssen Praktika in zwei unterschiedlichen Bereichen abge-

leistet werden. 

Das Blockpraktikum beginnt nach den Herbstferien im ersten Schulhalbjahr und erstreckt sich 

über 9 Wochen mit einer wöchentlichen Arbeitszeit von 39 Stunden. Veranstaltungen wie 

Dienstbesprechungen, Elternabende, Feste und deren Vorbereitung, Ausflüge, Öffentlichkeits-

arbeit, Gespräche etc. gehören mit zur Arbeitszeit und werden entsprechend verrechnet. Die 

Schülerinnen und Schüler müssen 32 Wochenstunden in der Praxisgruppe ableisten können, 

zusätzlich ist möglichst eine Vor- und Nachbereitungszeit von sieben Stunden zu gewährleis-

ten (= 39 Stunden pro Woche). Wochenenddienste und Schichtdienste gehören zum Block-

praktikum, wenn sie im Dienstplan der Einrichtung vorkommen. 

Die Schülerinnen und Schüler haben in dieser Zeit weiterhin einen Schülerstatus und somit 

ein Anrecht auf schulfreie Tage und Ferien, jedoch keinen Anspruch auf eine Bezahlung. Sie 

sind während der gesamten Ausbildung über die Unfallversicherung der Schule (GUV) versi-

chert. Bei Unfällen ist die Schule umgehend zu informieren. Die Unfallmeldung erfolgt über die 

Schule. 

Jegliches Fehlen während des Praktikums ist der Schule und der Praxiseinrichtung unverzüg-

lich telefonisch zu melden. Über eine Befreiung vom Praktikum für einen Tag oder länger ent-

scheidet nach vorherigem Antrag die Schule nach Rücksprache mit der Praxiseinrichtung. In 

längeren Krankheitsfällen muss der Schule innerhalb von drei Werktagen eine ärztliche Be-

scheinigung vorgelegt werden. Eine Kopie wird an die Praxisstelle geschickt. Die Schülerinnen 

und Schüler dokumentieren ihre Fehlzeiten in einem Entschuldigungsheft.  

2. Ziele der praktischen Ausbildung in der Fachschule- Sozialpädagogik 

Im Rahmen der Praktika gilt es, eine Vielzahl von Kompetenzen zu entwickeln. Diese sind in 

den Rahmenrichtlinien für die berufsbezogenen Lernbereiche – Theorie und Praxis – in der 

Fachschule Sozialpädagogik des Landes Niedersachsen (siehe Quellenverzeichnis) beschrie-

ben. Entsprechend diesen Vorgaben wird eine Einteilung in Personal- und Fachkompetenzen 

(Wissen und Fertigkeiten) vorgenommen.  
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2.1. Personalkompetenzen  

Die Praktika sollen die Schülerinnen und Schüler dabei unterstützen, eine humanistisch und 

konstruktivistisch geprägte, ressourcenorientierte Grundhaltung gegenüber Kindern, Jugend-

lichen und jungen Erwachsenen zu entwickeln. Entsprechend diesem Verständnis sollen sie 

alle Menschen als Subjekte ihrer eigenen Entwicklung verstehen. Folglich begreifen sie Parti-

zipation und Eigenverantwortlichkeit als Prinzipien demokratischen und pädagogischen Han-

delns und wenden Methoden an, die diesen Prinzipien gerecht werden. Als aktiver Teil eines 

Teams zeigen sie die Bereitschaft zu eigenverantwortlichem und kooperativem Handeln. Sie 

respektieren Diversität in sozialen Kontexten und zeigen eine vorurteilsbewusste Haltung. Sie 

entwickeln eine differenzierte, kritische und reflektierende Haltung gegenüber Handlungsrou-

tinen in der beruflichen Praxis. 

2.2. Fachkompetenz – Wissen und Fertigkeiten  

Im Rahmen der Praktika haben die Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit, ihre Fähigkei-

ten zur Analyse von Entwicklungsvoraussetzungen und Lebenswelt von Kindern, Jugendli-

chen bzw. jungen Erwachsenen weiter auszubauen und zu erproben. Hierzu wenden sie In-

strumente und Verfahren der Beobachtung und Dokumentation von Bildungs- und Entwick-

lungsprozessen begründet an. Sie vertiefen ihr Wissen über die pädagogischen Prozesse der 

Planung, Durchführung und Reflexion sowie der Projektplanung. Zudem beurteilen sie ihr Pla-

nen und Handeln in Bezug auf die Entwicklungsvoraussetzungen verschiedener Zielgruppen 

und den institutionellen und rechtlichen Rahmenbedingungen der jeweiligen Einrichtung und 

ziehen Schlussfolgerungen für ihre weitere berufliche Entwicklung. Sie unterstützen das Team 

bei der Gestaltung eines entwicklungsfördernden Umfeldes in der Einrichtung. Weiterhin ana-

lysieren sie berufsspezifische Anforderungen in sozialpädagogischen Tätigkeitsfeldern und 

nehmen diese weitgehend selbstständig wahr. In Absprachen mit den Praxiseinrichtungen wir-

ken sie an der Entwicklung und Ausgestaltung von Erziehungs- und Bildungspartnerschaften 

mit. Darüber hinaus identifizieren sie praxisrelevante Netzwerke der Einrichtung.  

Daraus ergeben sich u. a. folgende Aufgaben in beiden Ausbildungsjahren: 

- Gestaltung von Erziehungs-, Bildungs- sowie Betreuungssituationen auf der Grundlage 

pädagogischer Theorien und Konzepte 

- Einsatz einer Vielfalt von Medien und Methoden in der Bildungsarbeit 

- Beziehungsgestaltung zu Einzelnen bzw. der Zielgruppe mithilfe einer entwicklungsför-

dernden Kommunikation 

- Unterstützung der Resilienz und der Selbstbildungspotentiale von Kindern, Jugendli-

chen und jungen Erwachsenen in unterschiedlichen Bildungs- und Erziehungssituatio-

nen 

- Übernahme von Verantwortung für die Leitung von Gruppen 

- Übernahme von Verantwortung für das Wohl von Kindern, Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen auf der Grundlage des gesetzlichen Schutzauftrages 

- Übernahme von Verantwortung im Team und das Umsetzen von Teambeschlüssen 

- Repräsentieren der Einrichtung gegenüber Eltern, weiteren Bezugspersonen, Koopera-

tionspartnern und im Rahmen von Öffentlichkeitsarbeit 

- Beteiligung an der Qualitätsentwicklung der Einrichtung
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3. Überblick über die Phasen der Praktischen Ausbildung 

Phase Kompetenzen 

Orientierungsphase 

1. bis 2. Woche 

Aufgabe: 

Gruppenanalyse 

Ziele: 

Personalkompetenz: 

- Die Schülerinnen und Schüler begegnen Kindern, Jugend-

lichen und jungen Erwachsenen mit einer wertschätzenden, 

ressourcenorientierten Grundhaltung. 

- Sie zeigen eine vorurteilsbewusste Haltung gegenüber der 

Diversität aller Beteiligten. 

- Sie erfassen Handlungsroutinen im beruflichen Alltag. 

- Sie lassen sich auf die Komplexität der Arbeitsprozesse ein. 

Fachkompetenz Wissen: 

- Die Schülerinnen und Schüler wählen geeignete Instru-

mente zur Gruppenanalyse. 

- Sie erklären den Wandel von Familienstrukturen und die 

Diversität heutiger Familienformen. 

- Sie setzen sich mit familiären Lebenssituationen auseinan-

der und ermitteln daraus möglichen Betreuungs- und Unter-

stützungsbedarf. 

Fachkompetenz Fertigkeiten: 

- Die Schülerinnen und Schüler beobachten Gruppenpro-

zesse mit Hilfe geeigneter Instrumente und entwickeln dar-

aus ein Soziogramm. 

- Sie entwickeln ihre Fähigkeiten zur Analyse von Entwick-

lungsvoraussetzungen weiter. 

Erprobungsphase 

3. bis 7. Woche 

Aufgabe: 

Erst Lehrerbesuch, dann  

Tandembesuche 

Ziele: 

Personalkompetenz: 

- Die Schülerinnen und Schüler erleben Veränderungen von 

Arbeitsprozessen und gehen diese konstruktiv mit. 

- Sie zeigen eine differenzierte, kritische und reflektierende 

Haltung gegenüber Alltagsroutinen. 

- Sie sind sich der Bedeutung von Sprachbildung als Quer-

schnittsaufgabe in allen Tätigkeitsfeldern bewusst. 

- Sie analysieren berufsspezifische Anforderungen in sozial-

pädagogischen Tätigkeitsfeldern. 

Fachkompetenz Wissen: 

- Die Schülerinnen und Schüler bewerten Möglichkeiten der 

Gestaltung von Übergängen von Kindern – insbesondere in 

Bezug auf die eigene Einrichtung.  
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Fachkompetenz Fertigkeiten: 

- Die Schülerinnen und Schüler entwickeln aus dem Sozio-

gramm Handlungsstrategien und pädagogische Entschei-

dungen. 

- Sie erproben verschiedene Formen, Methoden, Medien und 

Modelle von Aktivitäten. 

- Sie analysieren die konzeptionelle Arbeitsweise ihrer Ein-

richtung und bereiten damit den Tandembesuch vor. 

Verselbstständigungs-

phase 

7. bis 9. Woche 

Aufgabe: 

Lernarrangement 

Ziele: 

Personalkompetenz: 

- Die Schülerinnen und Schüler entwickeln zunehmend ein 

eigenes professionelles Profil. 

- Sie begreifen berufliche Weiterbildung und Selbstevalua-

tion als Aufgabe professionellen Handelns. 

Fachkompetenz Wissen: 

- Die Schülerinnen und Schüler begründen individuelle und 

zielgruppenspezifische Formen und Methoden der Unter-

stützung von Lern- und Bildungsprozessen. 

Fachkompetenz Fertigkeiten: 

- Die Schülerinnen und Schüler beteiligen sich (wenn mög-

lich) an Entwicklungsgesprächen. 

- Sie erlernen kommunikationspsychologische Grundlagen. 

- Sie beteiligen sich am pädagogischen Angebot der Einrich-

tung, indem sie ein Lernarrangement planen. 

- Sie bahnen eine Zusammenarbeit mit Erziehungsberechtig-

ten und weiteren Bezugspersonen an. 

- Sie berücksichtigen Diversität und Komplexität bei der Pla-

nung von Lernarrangements. 

Vertiefungsphase 

Nach dem Praktikum 

Aufgabe: 

- Reflexion  

- Portfolioarbeit 

Ziele: 

Personalkompetenz: 

- Die Schülerinnen und Schüler sind bereit, eigene Wert- und 

Normvorstellungen kontinuierlich zu reflektieren. 

- Sie verstehen konstruktive Kritik als Teil professioneller Hal-

tung. 

- Sie gehen verantwortungsvoll mit eigenen Ressourcen um. 

- Sie begreifen Professionalität als stetigen Entwicklungspro-

zess und setzen sich mit ihrer eigenen wachsenden Profes-

sionalität auseinander. 

Fachkompetenz Wissen:   

- Die Schülerinnen und Schüler analysieren Fallsituationen 

aus der Praxis mithilfe erworbener Fachkenntnisse und 

können diese Fallanalysen im Portfolio belegen. 

- Sie begründen fachlich ihre Planungsentscheidungen pä-

dagogischer Prozesse. 
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Fachkompetenz Fertigkeiten: 

- Die Schülerinnen und Schüler analysieren das institutio-

nelle Umfeld der eigenen Einrichtung. 

- Sie reflektieren Rollen im Team. 

- Sie evaluieren ihr pädagogisches Handeln. 

4. Ausbildungsbesuche und deren Aufgabenstellungen 

Während des ersten Ausbildungsjahres werden insgesamt drei Besuche in der Einrichtung der 

Schülerin/des Schülers durchgeführt, zwei Besuche durch die betreuende Lehrkraft sowie ei-

ner durch die Tandempartnerin oder den Tandempartner. 

Ab der zweiten Woche findet der erste Besuch durch die betreuende Lehrkraft statt (Kontakt-

besuch), bei dem die Schülerinnen und Schüler ihre Einrichtungen und Einsatzbereiche sowie 

Gruppen vorstellen. Anlage IV beschreibt Grundlegendes für die Gestaltung des Besuchs, An-

lage V beschreibt das Vorgehen zur Erstellung der Gruppenanalyse. 

Ab der fünften Woche findet der zweite Besuch durch die betreuende Lehrkraft statt, bei dem 

die Schülerinnen und Schüler ein vorher geplantes Lernarrangement durchführen und reflek-

tieren. Inwiefern die Ausarbeitung vor der Durchführung und in welcher Form die Ausarbeitung 

abgegeben werden muss, bespricht jede Schülerin/jeder Schüler im Vorfeld mit der betreuen-

den Lehrkraft. Informationen zur Planung eines Lernarrangements können Anlage VI, Infor-

mationen zur Reflexion der Durchführung können Anlage VII entnommen werden. 

Neben den zwei Besuchen durch die betreuende Lehrkraft ist zusätzlich ein Besuch durch die 

Tandempartnerin oder den Tandempartner vorgesehen, bei dem die Einrichtung vorgestellt 

werden soll. Eine Bescheinigung über diesen Besuch muss bei der betreuenden Lehrkraft ein-

gereicht werden. Weitere Informationen zu diesem Besuch sind in Anlage X aufgeführt. Ein 

Vordruck der Bescheinigung des Tandembesuches ist mit 27Anlage XI vorhanden. 

Nach dem Praxisblock sind die folgenden Dokumente bei der betreuenden Lehrkraft abzuge-

ben: 

¶ Arbeitszeitnachweis (Anlage II) 

¶ Reflexion des Lernarrangements (Anlage VII) 

¶ Beurteilung der Praxis (Anlage IX) 

¶ Bescheinigung über die Durchführung des Tandembesuchs (Anlage XI) 
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5. Allgemeine Formatierungsvorgaben 

 

Die äußere Form aller schriftlichen Aufgaben sollte angemessen sein, das heißt 

z. B. keine „Lose-Blatt-Sammlung“, sondern Einordnung in einen Schnellhefter 

oder einen Heftstreifen, übersichtliche Gestaltung mit Deckblatt, Inhaltsver-

zeichnis und Seitenzahlen. Wählen Sie die Schriftart Arial, Schriftgrad 11, Zei-

lenabstand 1,5, Blocksatz und rechts 5 cm Korrekturrand, links und oben 2,5 cm 

Rand und unten 2 cm Rand. Jeder Aufgabe, die zur Benotung vorgelegt wird, 

ist die Erklärung (Anlage XV– Erklärungsvorlage) beizufügen.1 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                

1 Auf dieser Seite wurden beispielhaft die Seitenränder entsprechend den Vorgaben 
sowie ein Zeilenabstand von 1,5, der Schrifttyp Arial mit dem Schriftgrad 11 und Block-
satz eingestellt. Dies kann Ihnen zur Orientierung dienen. 
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Anlage I – Terminüberblick   

 

Tutorium (vor Beginn des Praktikums) 02.10.2024 

Blockpraktikum 21.10. – 20.12.2024 

Treffen der Praxismentorinnen und Praxismentoren 

in der BBS Haste 
18.09.2024 

Erster Besuch der Lehrkraft zur Vorstellung der Ein-

richtung und des eigenen Einsatzbereiches/der eige-

nen Gruppe 

Ab der zweiten Woche  

(ab 04.11.2024) 

Zweiter Besuch der Lehrkraft zur Hospitation eines 

Lernarrangements 

Ab der siebten Woche  

(ab 02.12.2024) 

Tandembesuche  
Ab der zweiten Woche nach dem 

Lehrerbesuch 

Tutorium (Reflexionsmodul) 

Präsentation des Lernarrangements 
Donnerstag, 09.01.2025 

Abgaben nach dem Praxisblock bei der betreuenden 

Lehrkraft (Arbeitszeitnachweis, Beurteilung der Pra-

xis, Reflexion und Bescheinigung über den Tandem-

besuch)  

Donnerstag, 09.01.2025 

Abgabe der Gruppenanalyse und des Soziogramms 

(Modul 4.3) 
Montag, 06.01.2025 

Abgabe Portfolio  

(Modul 4.1) 
Montag, 19.05.2025 
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Anlage II – Arbeitszeitnachweis  

Name: _________________________________  Klasse: _____________________ 

Datum (Alle Tage eintragen, auch Fehltage) Arbeitszeit (Startzeit – Endzeit) Stunden 

1.   

2.   

3.   

4.   

5.   

6.   

7.   

8.   

9.   

10.   

11.   

12.   

13.   

14.   

15.   

16.   

17.   

18.   

19.   

20.   

 

 

Stunden Übertrag: _____________ 

 

Unterschrift der Schülerin/des Schülers                 Unterschrift und Stempel der Einrichtung   
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Datum (Alle Tage eintragen, auch Fehltage) Arbeitszeit (Startzeit – Endzeit) Stunden 

21.   

22.   

23.   

24.   

25.   

26.   

27.   

28.   

29.   

30.   

31.   

32.   

33.   

34.   

35.   

36.   

37.   

38.   

39.   

40.   

 

Stunden insgesamt: _____________ 

 

 

Unterschrift der Schülerin/des Schülers                 Unterschrift und Stempel der Einrichtung   
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Anlage III – Nachgeholte Arbeitszeiten 

Name: _________________________________  Klasse: _____________________ 

 

 

Nachgeholte Stunden insgesamt: ____________  

 

Unterschrift der Schülerin/des Schülers                 Unterschrift und Stempel der Einrichtung   

Datum Arbeitszeit (Startzeit – Endzeit) Stunden 

1.    

2.    

3.    

4.    

5.    

6.    

7.    

8.    

9.    

10.    

11.    

12.    

13.    

14.    

15.    

16.    

17.    

18.    

19.    

20.    
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Anlage IV – Aufgabenstellung für die Vorstellung der Einrichtung und Gruppe 

Die im Folgenden aufgelisteten Aspekte dienen als Gesprächsgrundlage für den ersten Be-

such der Lehrkraft (Kontaktbesuch). Sie dürfen vorbereitete Notizen mit in das Gespräch 

bringen. 

1. Beschreibung der Einrichtung 

¶ konzeptionelle Rahmenbedingungen der Einrichtung (konkrete Angaben zum Träger 

und der Finanzierung, Konzeption, Räumlichkeiten, Angebote etc.)  

¶ Klientel (Alter, Geschlecht, aktuelle Besonderheiten, exemplarische Angaben zur 

kognitiven, sozial-emotionalen oder motorischen Entwicklung einzelner Kinder/Ju-

gendlicher) 

¶ Beschreibung der Mitarbeiter (Anzahl, Qualifikation und Aufgaben einzelner pädago-

gischer Fachkräfte) 

2. Analysieren der Chronologie der Alltagssituationen inkl. der Vereinbarungen, Regeln, 

Dienste etc. 

3. Beschreibung der Gruppensituation 

¶ Beobachtungen des Verhaltens der Kinder/Jugendlichen im Gruppengeschehen (Be-

ziehungen untereinander, Beziehungen zu pädagogischen Fachkräften, aktuelle The-

men, Anlässe, Problematiken, ggf. aktuelle Projekte)  

¶ Verdeutlichung an konkreten Beispielen durch Beobachtungen im Alltagsgeschehen 

4. Reflexion des eigenen pädagogischen Handelns 

¶ eigene Gefühlslage (eigene Wahrnehmung des Arbeitsfeldes Jugendhilfe), Arbeits-

bereiche, Themen, Beziehungen zu den Kindern/Jugendlichen 

 

Hinweis: Die Vorbereitungsnotizen müssen nicht bei der Lehrkraft abgeben werden.
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Anlage V – Gruppenanalyse 

(Leistungsnachweis im Modul 4.3) 

1. Veranschaulichen Sie auf der Basis 

¶ Ihrer eigenen Beobachtungen (DIN A5-Heft) und Erfahrungen, 

¶ beiläufiger Gespräche und Aktivitäten mit Einzelnen und (Klein-)Gruppen sowie 

¶ des Informationsaustausches mit Ihrer Mentorin/Ihrem Mentor und Ihres Teams  

die Gruppensituation anhand eines Soziogrammes.  

2. Werten Sie das Soziogramm entlang folgender Kriterien aus: 

¶ Gruppenphase 

¶ Charakterisierung aller Gruppenmitglieder, objektiv beschreibend 

¶ typische Rollen 

¶ Beziehungsstrukturen, Rangfolgen 

3. Stellen Sie handlungsorientiert dar, welche pädagogischen Konsequenzen sich aus der vo-

rangegangenen Auswertung für Einzelne, Untergruppen und die Gesamtgruppe ergeben. 
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Anlage VI – Schriftliche Planung eines Lernarrangements 

Die schriftliche Planung soll 10 bis 12 Seiten unter Einhaltung der Formatvorgaben (siehe Ka-

pitel 5) umfassen. Die Tabelle 6.1 (Seite 16) wird dabei nicht mitgezählt. 

1. Ausgangsbedingungen2 

1.1. Beschreibung der Rahmenbedingungen der Praxiseinrichtung (Name, Bezeichnung, 

Träger, Öffnungszeiten) 

1.2. Beschreibung der pädagogischen Schwerpunkte der Konzeption, die bedeutsam für 

die Planung des Lernarrangements sind (Mädchengruppen, Sportangebote, usw.)  

1.3. Beschreibung der Einsatzgruppe (Anzahl und Altersspanne der Kinder/Jugendlichen, 

Beschreibung des Gruppenraumes bzw. der räumlichen Bedingungen, Anzahl der pä-

dagogischen Fachkräfte und deren Profession) 

2. Anlass 

Der Anlass des Lernarrangements ergibt sich aus Beobachtungen der Gruppe bzw. einzelner 

Klienten, für die dieses konzipiert wird.  

2.1. Beschreibung der Situation, Anlässe für die Themenfindung des Lernarrangements 

und Ableitung einer pädagogischen Absicht 

2.2. Darstellung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, für die das Lernarrangement ge-

plant wird (Vorgeschichte, Beobachtungen, aktuelle Situation)  

3. Thema  

3.1. Darstellung des Themas (kurze Darstellung des Themas) 

3.2. Allgemeiner Überblick über Sachzusammenhänge unter Verwendung von Fachlitera-

tur, Quellenangaben 

4. Begründung des Themas  

Bedeutung für die Zielgruppe im Hinblick auf die Bewältigung gegenwärtiger und zukünfti-

ger Lebenssituationen 

5. Zielsetzungen (kurzfristig anzustrebende Kompetenzen) bezogen auf Kompetenz- bzw. 

Entwicklungsbereiche der Teilnehmerinnen und Teilnehmer (wesentliche operationali-

sierte Ziele in den Kompetenz- bzw. Entwicklungsbereichen, z. B. kognitiv, emotional-af-

fektiv, psychomotorisch, sozial, Stärken/zu fördernde Aspekte) 

                                                

2 Beschränken Sie sich auf die Aspekte, die für Ihre Planung von Bedeutung sind.  
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Formulieren Sie die Ziele nach dem folgenden Muster: 

Kompetenz- bzw. Entwick-

lungsbereich = angestrebter 

Zielzustand  

 Handlung, durch welche die 

angestrebte Kompetenz be-

obachtbar wird 

Langfristig anzustrebende Kompetenz (über das Lernarrangement hinaus) 

Das Sozialverhalten der Teilnehmenden wird gestärkt, indem die Teilnehmenden sich über die Auf-

gabenverteilung verständigen.  

Kurzfristig anzustrebende Kompetenzen (während des Lernarrangements) 

Die lebenspraktischen Kom-

petenzen der Teilnehmen-

den werden gefördert, 

indem sie einfache Hygieneregeln 

einhalten.   

Das Vorstellungsvermögen 

der Teilnehmenden wird ge-

stärkt,  

indem sie die Stationen der Ge-

schichte mit Bewegungen 

ausdrücken.   

6. Planung und Begründung 

6.1. Organisatorische Entscheidungen (zeitliche und räumliche Bedingungen, Begründun-

gen, vgl. Tabelle auf der folgenden Seite)
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Tabelle 6.1: Beschreibung des Ablaufs des Lernarrangements bezogen auf drei Phasen (Motivations-, Durchführungs- und Abschlussphase) (im Querformat, max. 10 Arbeitsschritte) 

Phase Handlungsschritte Pädagogische Begründung 

 Die Handlungsschritte (pro Handlungsschritt eine neue Spalte in der Tabelle) 

werden durchgängig in der Ich-Form formuliert. In jeder Phase erläutern Sie, wie 

Sie das Handeln der Teilnehmenden (TN) verbal und nonverbal anregen und 

begleiten, und notieren wesentliche Sprachimpulse in wörtlicher Rede. 

Die Begründungen werden parallel zu den ent-

sprechenden Handlungsschritten, die in der 

linken Spalte stehen, geschrieben.  

Motivations-/ 

Hinführungsphase 

Sie zeigen auf, 

- wie Sie die TN durch Anschauungsmaterial, Impulsfragen, gemeinsames 

Tun, themenbezogene Aktivierung usw. einbeziehen und motivieren. 

- wie Sie das Interesse der TN wecken und sie auf das Thema des Lernar-

rangements einstimmen. 

- wie Sie zur konkreten Erarbeitung überleiten. 

Sie begründen Ihr Handeln, indem Sie Bezug 

nehmen auf: 

- Ihre Zielsetzung 

- Die Bedürfnisse der Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer 

- Die Interessen und Kompetenzen der 

Kinder 

- Lernprinzipien 

- Bereits vorhandenes Fachwissen 

- Sachlogische Begründungen, die mit der 

Art des Lernarrangements zusammen-

hängen (z. B. Sicherheit, Hygiene, räum-

liche Bedingungen, Zeitplanung) 

Erarbeitungsphase Sie zeigen auf, 

- wie Sie mit den TN den methodischen Ablauf bzw. die Vorgehensweise in 

kleinen Schritten erarbeiten. 

- welche Methoden, Medien und Materialien Sie zur Anschauung und De-

monstration nutzen. 

- wie Sie zur Abschlussphase überleiten. 

Abschlussphase Sie zeigen auf,  

- wie Sie die TN auf den Abschluss des Lernarrangements vorbereiten.  

- wie Sie den Ausklang des Lernarrangements gestalten und damit abrunden 

(z. B. die gestalteten Werke werden gemeinsam betrachtet, wertgeschätzt 

und ausgehängt; die Kinder erhalten Helfermedaille). 

- wie Sie gegebenenfalls zusammen mit den Kindern aufräumen. 

- wie Sie die Kinder in die Gruppe/nach draußen/zu den Eltern begleiten. 
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Anlage VII – Reflexion des Lernarrangements (mündlich sowie schriftlich) 

Nach Abschluss eines Lernarrangements muss dieses reflektiert werden. Ziel ist es hierbei für 

sich selbst herauszufinden, warum ein Angebot zur allgemeinen Zufriedenheit in Bezug auf 

ein bestimmtes Ziel zufriedenstellen verlaufen ist oder aber auch zu analysieren, woran es lag, 

dass etwas weniger erfolgreich verlief.  

Wählen Sie für die Reflexion des durchgeführten Lernarrangements eine geeignete Methode 

aus. Dafür können z. B. die aufgeführten Methoden (siehe Anlage VIII) genutzt werden. Berei-

ten Sie die Reflexionsmethode so vor, dass die betreuende Lehrkraft und die Praxismento-

rin/der Praxismentor ihre/seine Rückmeldung für das Lernarrangement an die Methode an-

passen kann. 

Reflektieren Sie sich und das Lernarrangement nach der Vorbereitungszeit mit Hilfe der vor-

bereiteten Reflexionsmethode. Die Methode dient zur Unterstützung, weiterführende Erläute-

rungen sind in der Reflexion obligatorisch. In der Regel geht man zur erfolgreichen Reflexion 

verschiedenster Aspekte des durchgeführten Lernarrangements in einem Dreischritt vor: 

1. Beschreibung des Geschehens 

2. Analyse des beschriebenen Sachverhaltes 

3. Fazit mit Konsequenzen für zukünftiges Handeln 

Im Folgenden finden Sie die Aspekte, die sie in Bezug auf das Lernarrangement reflektieren 

sollten. Die Fragen dienen als Hilfestellung und zur Erläuterung der Aspekte und werden nicht 

alle im Einzelnen während der Reflexion beantwortet. 

Ziele  

¶ Waren meine Ziele sinnvoll gesetzt? 

¶ Haben die Ziele zur Zielgruppe gepasst? 

¶ Gab es eine Über-/Unterforderung der TN (habe ich den Entwicklungsstand der Teilneh-

merinnen und Teilnehmer berücksichtigt)? 

¶ Wurden meine Ziele erreicht? 

Aktivität im Lernarrangement  

¶ Entsprach das Angebot den Bedürfnissen und Interessen der TN? 

¶ Hat das Angebot zum Entwicklungsstand der TN gepasst? 

¶ Hat das Angebot zum zugeordneten Lernbereich des Orientierungsplans gepasst? 

¶ Hat das Angebot die TN angesprochen? 

Methodisches Vorgehen 

¶ Habe ich einen motivierenden Einstieg gewählt? 

¶ War das Angebot sinnvoll aufgebaut? (Spannungsbogen, sinnvolle Lernschritte) 

¶ Habe ich auch die Selbstständigkeit der TN geachtet? 

¶ War mein Abschluss sinnvoll gewählt? 

Pädagogisches Verhalten 

¶ Wie war meine Beziehung zu den TN im Angebot? 

¶ Wie bin ich auf das Verhalten der TN eingegangen? (z. B. durch Lob, Grenzsetzung, 

Ermutigung, …) 

¶ Wie habe ich das Angebot vermittelt? (z. B. durch Vormachen, Erklären, Helfen, …) 

¶ Wie konnte ich die TN sprachlich begleiten? 
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In welcher Art und Weise sich die Aspekte in Ihrer Reflexionsmethode wiederfinden, ist Ihnen 

überlassen. 

Im Anschluss an Ihre mündliche Reflexion erhalten Sie eine Rückmeldung durch Ihre betreu-

ende Lehrkraft und Ihre Praxismentorin/Ihren Praxismentor. 

Die Reflexion endet damit, dass Sie abschließend erläutern, was Sie aus dem Lernarrange-

ment und der Reflexion für Ihr weiteres pädagogisches Handeln mitnehmen.3 

 

                                                

3 Die Reflexion soll den Umfang von fünf Seiten nicht überschreiten. 
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Anlage VIII – Methodenbeispiele für die Reflexion  

 

Kartenreflexion 

Auf weiße Karten werden die zu reflektierenden Aspekte notiert. Anhand dieser reflektiert die 

Schülerin/der Schüler das Lernarrangement. Im Anschluss legen die Mentorin/der Mentor und 

die Lehrkraft jeweils zwei grüne/gelbe Kärtchen, die sie zuvor beschriftet haben, an das jewei-

lige weiße Kärtchen an und nehmen kurz dazu Stellung. Auf den grünen Karten wurden posi-

tive Punkte des Bildungsangebots notiert, auf den gelben Karten Punkte, bei denen ein Ver-

besserungspotential gesehen wird. Die Schülerin/der Schüler darf diese Kärtchen mitnehmen. 

Zum Schluss formuliert die Schülerin/der Schüler ein Fazit (= Evaluation und Ausblick) und es 

werden ein bis zwei Lernziele schriftlich festgehalten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ziele 

Aktivität der Teil-

nehmer*innen 

Eigenes Metho-

disches Vorge-

hen 

Eigenes Päda-

gogisches Ver-

halten 

Gelungene Hinfüh-

rung 

Sprachliche Beglei-

tung 

Partizipation er-

möglichen 

Ziele anhand der 

zuvor gemachten 

Beobachtungen for-

mulieren  

Aspekte der Or-

ganisation  
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Zielscheibenreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler sortieren ihre zu reflektierende Punkte auf der Zielscheibe ein, 

indem sie Punkte zusätzlich zur mündlichen Erläuterung auf die Zielscheibe kleben/malen. 

Das Bewertungsprinzip funktioniert wie beim Dartspiel, je weiter außen die Punkte aufge-

klebt/aufgemalt werden, desto mehr Verbesserungspotenzial besteht für diesen Aspekt. Je 

weiter zur Mitte der Punkt aufgeklebt/aufgemalt wird, desto positiver ist der Aspekt in Bezug 

auf das Angebot.  

Beispiel:

Ziele Aktivität im Bil-

dungsangebot 

Methodisches 

Vorgehen 
Pädagogisches 

Verhalten 
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Koffermethode 

Die zu reflektierenden Punkte des Bildungsangebots werden drei Gegenständen zugeordnet: 

- Koffer („das nehme ich mit“): positive Aspekte des Bildungsangebots 

- Mülleimer („das lasse ich hier“): Aspekte aus dem Bildungsangebot mit Verbesse-

rungspotential 

- Büro-Ablagekorb („damit kann ich gerade nichts anfangen“): Aspekte aus dem Bil-

dungsangebot, die den anderen Gegenständen nicht klar zuzuordnen sind. Gegebe-

nenfalls auch Aspekte, zu denen die Schülerin/der Schüler eine Frage bzgl. des Um-

gangs mit der Situation o.ä. hat.  

Die Gegenstände können als reale Gegenstände auf dem Tisch stehen oder in ausgedruckter 

Form vorliegen. 
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Spiegelei 

Bei der Spiegeleimethode liegt ein gezeichnetes Spiegelei in der Mitte des Tisches. Die ver-

schiedenen Bestandteile des Eis stehen symbolisch für folgende Bewertungen: 

- im Eigelb: durchweg positiv 

- im Eiweiß: ganz in Ordnung 

- auf dem Eiweißrand nach außen: hart an der Grenze des Erträglichen 

- außerhalb des Eies: unbefriedigend 

Zu der jeweiligen „Bewertungszone“ können nun die zu reflektierenden Aspekte zugeordnet 

werden. Es ist nicht ausreichend, lediglich die im Leitfaden zum Ausbildungsunterricht am 

Lernort Praxis genannten Aspekte (Ziele, Aktivität im Bildungsangebot, methodisches Vorge-

hen, pädagogisches Verhalten) zuzuordnen. Eben diese Aspekte müssen für die Reflexion 

weiter ausdifferenziert werden. 

Unvollständiges Beispiel: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sprachliche Beglei-

tung 

Ziele waren nur be-

dingt geeignet 

Motivierende Hin-

führung 

Keine Partizipation 
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Anlage IX – Beurteilungsbogen für das Lernarrangement   

 

Datum  ____________________________________________________  

Fachlehrer*in  ____________________________________________________  

Schüler*in  ____________________________________________________  

Thema des Angebots  ____________________________________________________  

Einrichtung  ____________________________________________________  

Schriftliche Ausarbeitung 

Kriterien 1 2 3 4 5 6 

Thema ist an der Situation orientiert gewählt und begrün-

det 

      

Bedeutung des Themas für die Zielgruppe ist erfasst       

Ausgangsbedingungen und Anlass sind differenziert und 

schlüssig dargestellt 

      

Thema wird unter Berücksichtigung der relevanten 

Sachaspekte erklärt   

      

Operationalisierte Ziele sind entsprechend der Aufgabe 

formuliert und des Weiteren mit Blick auf einzelne Teil-

nehmende präzisiert 

      

Planung des methodischen Verlaufs ist nachvollziehbar 

und begründet 

      

ggf. sonstige Aspekte:       

       

       

Formale Aspekte:       

Form/Systematik       

       



 

 

24 

 

Durchführung des Lernarrangements 

Kriterien 1 2 3 4 5 6 

Vorbereitungen und Materialeinsatz sind angemessen       

Das Verhältnis zu den Teilnehmenden ist wertschätzend 

und aufmerksam  

      

Die Vorgehensweise bietet individualisierte Partizipati-

onsmöglichen für die Teilnehmenden   

      

Die sprachliche Begleitung bietet Möglichkeiten zur 

Kommunikation 

      

Insgesamt hat die sprachliche Begleitung einen Vorbild-

charakter 

      

Reaktionen der Gruppe/einzelner Teilnehmender wer-

den wahrgenommen und im Verlauf berücksichtigt 

      

Das pädagogische Handeln ist angemessen         

Das anleitende Handeln lässt Methodenkompetenz und 

Flexibilität erkennen 

      

Fachkompetenz ist in Bezug auf das Lernarrangement 

klar erkennbar   

      

ggf. sonstige Aspekte:       

       

       

 

Reflexion 

Kriterien 1 2 3 4 5 6 

Das Lernarrangement wird im Kontext der Teilnehmen-

den und der Zielsetzung begründet 

      

Das Verhalten der Zielgruppe wird fachlich dargestellt       

Zielaspekte werden fachlich reflektiert        

Medien- und Materialeinsatz werden fachlich reflektiert       

Alternativhandlungen werden pädagogisch und sachbe-

zogen begründet  

      

Die Erläuterungen des praktischen Handelns stehen in 

erkennbaren Bezügen zur Fachtheorie 

      

Alternatives oder weiterführendes Vorgehen wird be-

gründet aufgezeigt 
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Das Lernarrangement wird mit Blick auf die Zielgruppe 

folgerichtig evaluiert 

      

Die Selbstreflexion erfolgt sachlich, nachvollziehbar und 

fachlich begründet 

      

Die Reflexion erfolgt insgesamt selbstständig       

ggf. sonstige Aspekte:       

       

       

 

 

Gesamtbeurteilung 

Schriftliche Planung (35 %)   _____________________________________________  

Praktische Durchführung (50 %)  _____________________________________________  

Mündliche Reflexion (15 %)   _____________________________________________  

 

Note des hospitierten Angebots  _____________________________________________  

 

 

Osnabrück, den   _____________________       

 

 

___________________________________ 

Unterschrift Fachlehrer*in 
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Anlage X – Tandemaufgaben 

Die Tandempartnerinnen und -partner müssen in einer Praxisgruppe sein (ggf. muss ein Trio 

gebildet werden, wenn die Praxisgruppe eine ungerade Zahl an Schülerinnen und Schülern 

aufweist). Die Tandembildung erfolgt im Tutorium. Die Terminierung der Tandembesuche liegt 

zwischen der 3. und 7. Woche des Praktikums.  

Anregungen für den Tandembesuch: 

1. Analyse der Einrichtung 

¶ Struktur und Träger der Einrichtung 

¶ Klientel der Einrichtung (Wer wird in der Einrichtung „erzogen“, „gebildet“ und „betreut“?) 

¶ Mitarbeitende  

¶ Gruppen 

¶ Öffnungszeiten 

¶ Gesetzliche Grundlagen der Einrichtung  

¶ Konzeptionelle Grundlagen der Einrichtung und deren Auswirkungen auf das pädagogische 

Handeln analysieren  

¶ Besonderheiten 

2. Vorstellung des eigenen Einsatzbereiches 

¶ Arbeitszeiten 

¶ Gruppe 

¶ Anzahl der Klientel                                

¶ Auslastung 

¶ Nationalitäten  

¶ Altersstruktur               

¶ Geschlechter  

¶ Mitarbeitende: Berufsgruppe (Welche Berufsqualifikation haben die Mitarbeitenden und wie 

ist deren praktischer Einsatz?) 

¶ Situation der Klientel, Bedürfnisse der Klientel 

¶ Pädagogische Ziele der Gruppe 

¶ Kurze Beschreibung einer besonderen Person 

3. Erfahrungen/Eigene Person 

¶ Analyse des Aufgabenbereiches im erzieherischen Alltag 

o Anforderungen an die berufliche Handlungskompetenz erfassen 

o Aufgabenbereiche der Einrichtung eigenverantwortlich übernehmen 

o Kontaktaufnahme und Beziehungsgestaltung zur Klientel der Einrichtung 

¶ Die eigene professionelle Entwicklung 

o Anfangsschwierigkeiten 

o Lernzuwachs 

o Stärken/Schwächen 

o Eignung 
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Anlage XI – Bescheinigung über die Durchführung des Tandembesuchs 

 

Besuchte Einrichtung: 

 

_________________________________ 

_________________________________ 

_________________________________ 

   

Der Tandembesuch fand statt am ________________ von __________ bis ________ Uhr 

 

 

___________________________        _______________________     ____________________ 

 Unterschrift Schüler*in                          Praxismentor*in                          Stempel der Einrichtung  
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Anlage XII – Aufgabe für das 2. Tutorium (Reflexionsmodul) 

 

Präsentieren Sie Ihr Lernarrangement (LA) mit einer geeigneten Visualisierungsmethode.  

Berücksichtigen Sie folgende Aspekte 

- Was war das Thema des LA? 

- Für wen wurde das LA geplant? Stellen Sie kurz auch die Situation dar. 

- Angestrebte Ziele? (Lang- und kurzfristige Ziele) 

- Erfahrungen: Wie konnte das Vorhaben umgesetzt werden? Was habe ich mitgenommen? 

 

 

Handout (max. 2 Seiten) mit einer „Anleitung“ des LA. (Dient als Ideensammlung für die ganze 

Klasse.) 
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Anlage XIII – Beurteilungskriterien für die Präsentation im 2. Tutorium 

(Reflexionsmodul) 

 

 

Name der Schülerin/des Schülers:  ___________________________________________  

Abgabedatum:  ____________________________________________________________  

Dargestelltes Tätigkeitsfeld:  ________________________________________________  

 

 

Aufgabe Beurteilungskriterien Punkte Erreicht 

Inhalt 
- Sachliche Richtigkeit und Vollständigkeit   
- Gedankentiefe und Schlüssigkeit   

35 
-  

Formale 
Richtigkeit  

- Zitierweise und Bibliografie (Klammerzitate, Voll-
ständigkeit) 

- Äußere Form und Layout (Vorgaben beachtet, 
s.o.) 

5 

-  

Summe schriftlicher Teil 40  

Präsentation 

Vortrag (Nachvollziehbarkeit; Lebendigkeit, Kontakt, 
Antwortkompetenz) 

20 
-  

Visualisierung (Reduktion, Richtigkeit, Gestaltung) 10 -  

Handout (Vollständigkeit, Richtigkeit, Verständlich-
keit, Gestaltung) 

10 
-  

Summe mündlicher Teil 40 -  

Gesamtpunktzahl 80  

Erreichter Prozentwert -  
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Anlage XIV – Beurteilungsbogen FSSP Klasse 1 

Schüler*in:  ________________________________________________________________  

Einrichtung (Stempel): 

 _________________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________________  

Praxismentor*in:  ___________________________________________________________  

Legende zum Beurteilungsbogen   

A Trifft stets zu 

B Trifft meistens zu 

C Trifft im Allgemeinen zu 

D Trifft manchmal zu  

E Trifft kaum zu   

F Trifft nicht zu 

Hinweis: Inhalte, die im Praktikum der Schülerin/des Schülers nicht vorkamen, sind durchzu-

streichen. 

Personalkompetenz: Die Schülerin/der Schüler … A B C D E F 

entwickelt eine ressourcenorientierte Grundhaltung gegen-

über Kindern, Jugendlichen oder jungen Erwachsenen. 

            

zeigt als aktiver Teil eines Teams die Bereitschaft zu eigen-

verantwortlichem und kooperativem Handeln. 

      

analysiert berufsspezifische Anforderungen in sozialpädago-

gischen Tätigkeitsfeldern und nimmt diese weitgehend selb-

ständig wahr. 

      

respektiert Diversität in sozialen Kontexten und zeigt eine 

vorurteilsbewusste Haltung. 

      

entwickelt eine differenzierte, kritische und reflektierende 

Haltung gegenüber Handlungsroutinen in der beruflichen 

Praxis. 

      

 

 

 



 

 

31 

 

Fachkompetenz Wissen: Die Schülerin/der Schüler … A B C D E F 

gestaltet Erziehungs-, Bildungs- sowie Betreuungssituatio-

nen auf der Grundlage pädagogischer Theorien und Kon-

zepte. 

      

analysiert Entwicklungsvoraussetzungen und die Lebenswelt 

von Kindern, Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen.   

      

begründet die Schritte der Planung von Lernarrangements 

mit Bezug auf ihre Zielgruppe. 

      

verdeutlicht die konzeptionellen Vorgaben des Trägers als 

Bedingungsfaktoren für das eigene pädagogische Handeln. 

      

 

Fachkompetenz Fertigkeiten: Die Schülerin/der Schüler … A B C D E F 

nutzt eine Vielfalt von Medien und Methoden in der Bildungs-

arbeit. 

      

unterstützt die Resilienz und die Selbstbildungspotentiale 

von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in un-

terschiedlichen Bildungs- und Erziehungssituationen. 

       

übernimmt Verantwortung im Team und für das Umsetzen 

von Teambeschlüssen. 

      

verdeutlicht die konzeptionellen Vorgaben des Trägers als 

Bedingungsfaktoren für das eigene pädagogische Handeln. 

      

zeigt eine Beziehungsgestaltung zu Einzelnen bzw. der Ziel-

gruppe mithilfe einer entwicklungsfördernden Kommunika-

tion. 

      

wendet Instrumente und Verfahren der Beobachtung und Do-

kumentation begründet an. 
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Ggf. ergänzende Bemerkungen:  

 _________________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________________  

Datum:  ___________________________________________________________________  

Unterschrift der Praxismentorin/des Praxismentors: 

 _________________________________________________________________________  

Kenntnisnahme der Schülerin/des Schülers: 

 _________________________________________________________________________  
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Anlage XV – Erklärungsvorlage  

 

Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende  

 

__________________________________________________________________________
Ausarbeitung/Reflexion/… 

 

selbstständig verfasst habe. Ich habe alle verwendeten Quellen vollständig angegeben und 

Zitate kenntlich gemacht. 

 

__________________________________________________________________________ 

 

 

Zur Kenntnis genommen von der Praxismentorin/dem Praxismentor 

 

__________________________________________________________________________ 

Ort, Datum, Unterschrift der Praxismentorin/des Praxismentors 
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Anlage XVI – Schweigepflichtserklärung 

 

Dieses Muster kann verwendet werden, wenn nicht ein eigenes Formular der Praxiseinrichtung 

verwendet wird. 

 

Ich bin heute eingehend darüber belehrt worden, dass ich nach § 203 Strafgesetzbuch der 

Schweigepflicht unterliege. Die Schweigepflicht bezieht sich auf alle Vorgänge, die mir in der 

Praxis bekannt werden. Ich weiß, dass ich sowohl gegenüber Angehörigen von Klienten als 

auch gegenüber meinen eigenen Angehörigen und sonstigen Personen zur Verschwiegenheit 

verpflichtet bin. Diese Verpflichtung besteht auch nach Beendigung des Praktikums uneinge-

schränkt und zeitlich unbefristet fort. Mir ist bekannt, dass ich bei Verletzung der Schweige-

pflicht strafrechtlich belangt werden kann. Ich erkläre hiermit, dass ich die Belehrung verstan-

den habe und mich entsprechend verhalten werde.  

 

 _________________________________________________________________________  

Ort, Datum, Name, Unterschrift Praktikant*in  

 

 _________________________________________________________________________  

Name und Unterschrift der Praxiseinrichtung 

 

 

 

 

 

 

§ 203 Strafgesetzbuch (StGB) Verletzung von Privatgeheimnissen (1) Wer unbefugt ein frem-

des Geheimnis, namentlich ein zum persönlichen Lebensbereich gehörendes Geheimnis oder 

ein Betriebs- oder Geschäftsgeheimnis, offenbart, das ihm als 1. Arzt, Zahnarzt, Tierarzt, Apo-

theker oder Angehörigen eines anderen Heilberufs, der für die Berufsausübung oder die Füh-

rung der Berufsbezeichnung eine staatlich geregelte Ausbildung erfordert … anvertraut wor-

den oder sonst bekannt geworden ist, wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geld-

strafe bestraft. (2) … (3) Den in Absatz 1 ... Genannten stehen ihre berufsmäßig tätigen Ge-

hilfen und die Personen gleich, die bei ihnen zur Vorbereitung auf den Beruf tätig sind. Den in 

Absatz 1 ... Genannten steht nach dem Tod des zur Wahrung des Geheimnisses Verpflichte-

ten ferner gleich, wer das Geheimnis von dem Verstorbenen oder aus dessen Nachlass erlangt 

hat. (4) Die Absätze 1 bis 3 sind auch anzuwenden, wenn der Täter das fremde Geheimnis 

nach dem Tod des Betroffenen unbefugt offenbart. (5) Handelt der Täter gegen Entgelt oder 

in der Absicht, sich oder einen anderen zu bereichern oder einen anderen zu schädigen, so 

ist die Strafe Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren oder Geldstrafe.
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Anlage XVII – Beurteilungsbogen für die praktische Ausbildung Klasse 1 

 

Leistung Gewichtung Note 

1. Kontaktbesuch 

(Vorstellung der Konzeption und der Gruppe) 
25 %  

2. Hospitiertes Lernarrangement   

Schriftliche Planung (35 %)  _________________  

Durchführung (50 %)  _________________  

Mündliche Reflexion (15 %)  _________________  

45 %  

Beurteilung durch die Praxis   20 %   

3. Allgemeines Arbeitsverhalten 

(dazu gehört: Einhalten von Abgabeterminen, Fristen und 

Absprachen, Arbeitszeitnachweise, Kommunikation mit 

der Praxis, Kommunikation im Tandem, etc.) 

10 %  

Note für das Modul „Durchführung der praktischen Ausbil-

dung“ (1. - 3.) 

80 % der Zeugnis-

note 
 

4. Mitarbeit in den Tutorien 20 %  

5. Präsentation des Lernarrangements 40 %  

6. Schriftliche Reflexion des Lernarrangements 40 %  

Note für das Modul „Reflexion der praktischen Ausbil-

dung“ (4. - 7.)  

20 % der Zeugnis-

note 
 

Zeugnisnote 2024/25  
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